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£>§far Soïï&tunnet: Sin ben SBobenfee. - ©afimir SdEjnt)

bottent ißoften fteïjt, toet geiftig tätig ift, toet
einem ï)oï>ett Qiele guftreBt, toet fidj felBer treu
Bleiben toitt, ber Bat bort Qeit gu 3eit Stitnben
her ©infamfeit, ber inneren (Sammlung, beg 3n=
fid)geï)ett§ nottoenbig, Stunben, ba man fein
Inn unb Saffen 3îebue paffieten lägt, ba man
fid) betgetoiffert, o.B man auf ber nötigen Satjn
und) feinem Qiele fid) Befinbet, ba man feelifdje
Gräfte fammelt, fidj aufë neue für feine SeBen§=
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arBeit einfieltt, mit neuer Hoffnung unb $nber=
fidjt ficf) berfiegt unb bann mit bollern (Stauben
unb Vertrauen auf ficf) felBft unb feine Äraft unb
auf guteg (Seiingen feiner 23etufgarBeit gutoan=
bert.

güt mannen SeBenêïûnftIer bürfte bag biet
leidft ber fpauptgetoinn, ber gröffte Segen feiner
Sonntagëtoanbètung fein.

5In öen Sobenfee.
S3on 0§far ®oHbrurtner, SîelD ^)od=$üttIingen.

Set) frage bid), oielbtauer 33obenfee:

Äennft bu it)n nocB, ben füttert ©räumerjungen,
©er bir bereinft fein ©djeibelieb gefungen :

(£5 roar ein Sieb oott SuBet unb coli ©ßet).

©u fpietteft roie ein ßinb mit llferfanb
Unb mit bem Späfgotb ber ©epiemberfiunben ;

©es Öibenbs ©d)aifen fjaft bu Baum empfunben,
©enn gellen ©Itufes fd)lugft bu an ben Siranb.
linb mar mein £>er3 aucB bem 3wbred)en naB,
©Barb mir bod) leidjier bei bem muntern fßlaubern;
So fpracB id) BecB unb fonber langes 3aubern:
„greunb, morgen geBf es nacB ©ImeriBa!"

3d) fpracB es laut, ©ann marb es totenftitt.
Stranbuimen ftanben in bas früBe ©unBel,
Sm ©Beffen ffarb bes 2id)fes ©aggefunkei
©Bie einer, ber in 6cBönBeii fterben mill.
Ob er ein 3eid)en gab? Ob er oerftanb?
3d) mariefe. (£r fd)ien mid) nid)f 3U Bören.
Unb id) — Baum Bonnie id) ben ©ränen meBren,
©rat naB unb näBer an ber ©Betten ©ianb.

©a faB id) eingeBtemmt in 6d)Iamm unb ©BuBr
©locB grün unb Bnotig einen ©BanberftecBen
Unb id) begriff mit freubigem <Srfd)recBen — —
— „©ank, alier greunb!" 3d) fprad) es leife nur.

ßeis, aber innig. Unb es flieg bie ©lad)t.

©lücBaufi 0o glomm ber ©BiberfcBein ber ©ferne
3m ©3obenfee, bis id) in iöeimatferne
3um legien ©liai bie Slugen 3ugemad)f.

©ine îôeltttonferens für
SBon ©afint

®ie ©temegung „Life and Work" (SeBen unb
äßitfen) PerfurBt mittelë einet allgemeinen ®on=

feteng einen Qufautmenfdilug bet cfjriftlicfjen ®ir=
djen mit bem Sölicf auf gemeinfante praftifdje
Qiele guftanbe grt Bringen, ©et (Sebanïè, eine

praftfifcfjes (Slfriffentum.
c ©djntjber.

cfonomtfdje titdjenfon feteng einguBetufen, ging
Pom fcBtoebifdjen ©tgbifdjof SoebetBIbm bon
llpfala aus. Seit Berüfjrnten (SeleBtten unb ï»er=

bottagenben fptbeter ber ©inigungëBetoegung
lernte man Ifietgulanbe perfönlidj tonnen in

Oskar Kollbrunner: An den Bodensee. - Casimir Schnh

vollem Posten steht, wer geistig tätig ist, wer
einem hohen Ziele zustrebt, wer sich selber treu
bleiben will, der hat von Zeit zu Zeit Stunden
der Einsamkeit, der inneren Sammlung, des In-
sichgehens notwendig. Stunden, da man sein
Tun und Lassen Revue passieren läßt, da man
sich vergewissert, ob man auf der richtigen Bahn
nach seinem Ziele sich befindet, da man seelische

Kräfte sammelt, sich aufs neue stir seine Lebens-
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arbeit einstellt, mit neuer Hoffnung und Zuver-
ficht sich versieht und dann mit vollem Glauben
und Vertrauen auf sich selbst und seine Kraft und
auf gutes Gelingen seiner Berufsarbeit zuwan-
dert.

Für manchen Lebenskünstler dürfte das viel-
leicht der Hauptgewinn, der größte Segen seiner
Sonntagswanderung sein.

An den Vodensee.
Von Oskar Kollbrunner, New Dork-Hüttlingen.

Ich frage dich, vielblauer Bodensee:
Kennst du ihn noch, den stillen Träumerjungen,
Der dir dereinst sein Scheidelied gesungen:
Es war ein Lied voll Jubel und voll Weh.
Du spiellest wie ein Kind mil Ufersand
Und mit dem Spätgold der Septemberstunden;
Des Abends Schalken hast du kaum empfunden,
Denn hellen Mules schlugst du an den Strand.
Und war mein Kerz auch dem Zerbrechen nah,
Ward mir doch leichler bei dem muntern Plaudern;
So sprach ich keck und sonder langes Zaudern:
„Freund, morgen geht es nach Amerika!"
Ich sprach es laut. Dann ward es totenstill.
Strandulmen standen in das frühe Dunkel,
Im Westen starb des Lichtes Taggefunkel
Wie einer, der in Schönheit sterben will.
Ob er ein Zeichen gab? Ob er verstand?
Ich wartete. Er schien mich nicht zu hören.
Und ich — kaum konnte ich den Tränen wehren,
Trat nah und näher an der Wellen Rand.

Da sah ich eingeklemmt in Schlamm und Wuhr
Noch grün und knotig einen Wanderstecken
Und ich begriff mit freudigem Erschrecken — —
— „Dank, alker Freund!" Ich sprach es leise nur.

Leis, aber innig. Und es stieg die Nacht.

Glückauf! So glomm der Widerschein der Skerne

Im Bodensee, bis ich in Keimatferne
Zum letzten Mal die Augen zugemacht.

Eine Weltkonserenz für
Von Casim

Die Bewegung „lliko mut Villà" (Leben und
Wirken) versucht mittels einer allgemeinen Kon-
ferenz einen Zusammenschluß der christlichen Kir-
chen mit dem Blick auf gemeinsame praktische
Ziele zustande zu bringen. Der Gedanke, eine

praktisches Ehriskentum.
c Schnyder.

ökonomische Kirchenkonferenz einzuberufen, ging
vom schwedischen Erzbischof Soederblom von
Upsala aus. Den berühmten Gelehrten und her-
vorragenden Förderer der Einigungsbewegung
lernte man hierzulande persönlich kennen in
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jenem imffofanten ©ottegbienft, bet am 23, Steril
unter ftatïer Beteiligung bet Qütdjet fircEjtidjen
Greife im St. Reter gefeiert tourbe unb an bem

Ijerborragenbe Bertreter ber berfcfjiebenen Sein»

ber unb ®itdjen gum Sßorte tarnen. Soeben
Blom ïjat nun für bie ®önfereng bie Befjtreffiung
beftimmter, faraïtifdjer Slrßeiten im 2Iuge, offne

baff auf bogntatifcfje ober fonftitutionelle ^mgen
eingegangen toürbe. 21ucff eradjtet et eine tiare
llmfcffreibung unferer ©ffriftenffflicfft in Begug

auf bie Brüberfcffaft ber Stationen unb bie fun=
bamentaten SRoralgefeffe ber menfcfflicffen ©efelt=

feffaft für nötig.
Qur praïtifcffen Sutcfffüffrung beg RIaneg

tourbe ber erfte Scffritt getan, all bie Stonfereng
beg SSeltBunbeg für greunbfeffaftgarbeit ber ®ir=
fffen (fieffe 22. Soffrgang, Seite 143 ff. unb 26.
Satirgang, Seite 152 ff. biefer Bîonatgfcffrift) im
Satire 1919 im ffollänbifcffen paag in einer Refo=

tution ber Sbee Beipflichtete. Staff) einer erften
borBereitenben Bereinigung, bie im Stuguft 1920
im Beau Séjour gu ©enf ftattfanb, tourbe ein
internationaleg ©jeïutibïomitee getoäfftt. Seff=

tereg betfantntelte fiff) im SIpril 1921 im Rataft
beg Bifffiofg bon ReterBorougff in ©nglanb, im
Stuguft 1922 in pelfingBorg (Scfftoeben), unb
1924 gu Birntingffam (©nglanb). 2In biefen

Qufammentünften finb bie Borbereitungen für
bie SBeltfonfereng um ein guteg Stüff toeiter ge=

bieffen.
Sie Stonfereng toirb in biet ©ruffffen borbe=

reitet, in einer euroffâifdpïontinentalen, unter
bem Rräfibiunt beg ©rgBifffiofg SoeberBIont,
einer Britifffien, unter ber gitffrung beg ©rg=

Bifdjofg bon ©anterBurff, einer anteri'fanifcffen,
ber Sr. St. S- Broton borftefft, unb einer grie=

cffifdportffobopn, unter bent Borfiff beg 5fSatri=

ateffen bon ®onftantinoffel, SteBen biefen 5|3räft=

benten tourben eBenfobiete Bigeffräfibenten er=

toäfflt, nämliff) 2). SJtötler, ber ben beutfeffen
ebangetifeffen ®irff)enbunb bertritt, Sr. ÜDtc. ©Iff=
mont, ber Bigfferige SRoberator ber fcffottifffieit
®ircffe, toobitrdj ben britifffien ffroteftantifffien
greifiteffen neben bem Stnglifanigmug unb ba=

mit ben reformierten euroffäifffien JHtcffen üBet=

ffaufft ein SInteit an ber Seituitg gegeben toirb,
Sr. Btacfarlanb alg ©eneralfetretär beg großen
ameriïanifffien ^ireffenbunbeg (beg geberat
©ouncit bon Reto=Ror!) unb ©rgbifffiof ©erma=
nog, ber Sftetroffolit bon Sffffatira, für bie ana=
tolifcffen Stirnen. Ilm bie BerBinbung gtoifcffen
ben eingetnen ©ruften aufreefft gu erffalten unb
eine einffeitlicffe BorBereitung gu firent, tourbe

ein internationaleg Setretariat mit Siff in ©enf
eingeriffitet mit bem Stmeritaner Sr. Sltfinfon
alg ©eneralfetretär unb ben toeiteren Setretären
Rtof. ©ug. ©ffoifff für bag frangofifeffe Sptaff)=
gebiet, Sr. 21. Detter, friiffet Rfatrer am St.
Beter in Süricff, für bag beutfdje, ttrtb Sieb. Stigt)=

tingate, ber ben Bunb ebangelifcffer greitirffien
leitet, für bag englifffie Sffracffgebiet. Snner=
ffalb jeber ©ruppe fotten Befonbere Borbereitun=
gen ftattfinben unb neben bent internationalen

• ©jrefutibfomitee pat jebe ©ruppe toieber ein Be=

fonbereg Drganifationgtomitee.
Stufjer ben offigietten treffen toerben aueff

bie grofjeit internationalen proteftantifcpeit 2lt=

Peitêgruppen eingelaben, fiff) bertreten gu laffen,
fo bie SMtïomiteeg ber cffriftlicffen Bereine

junger SKänner, ber cpriftlicpe Stubenten=3Mt=
Bunb, bag internationale Blaue ®teug, bie peilg=
armee, bie ©efeECfcpaften für praïtifepeg ©ffriftem
tum (©ffriftian ©nbeabour), bie ebattgeltfcpe 211=

liang, ber Berföffnunggbunb (bie gettoto=St)if) of
Reconciliation), ber Rieltbunb für greunbfff)aftg=
arbeit unter ben treffen, bag internationale SBif=

fionitomitee etc. 2HIe biefe Srganifationen ar=
Beiten Bereitg praïtifd) baran, bie 2SeIt auf einem
fpegiellen ©eBiete mit bem ©eift beg @bangeli=
ttmg gu bureffbringen unb ftepen baper bon
borneffetein auf bent Boben ber geplanten ®on=

fereng. Sie alle tjaben eilten toiefftigen RIaff in
ber cpriftlicpen ^treffe inne, eBenfo bie Bereini=

gungeit, bie Spegialgiele berfolgen, toie: ©bange=

lifation ber Sugenb, giirforge für Sriitter, unb
Opfer ber llnfittliffffeit unb beg ©lenbeg, 3Bif=

fiongtätigfeit in ben peibrtifepen Säubern, 2In=

näfjerttng ber berfepiebenen Böller bureff ben

®rieg etc.

Sen ^träfen toirb ein Bertreter gugeftanben,
toenrt eine folffie toenigfteng 100,000 ©lieber
gäplt, 2Xtg Saffberftänbige finb gur 3BeIttonfe=

reng eingelaben : Rufeffor SKay puBer aug ber

Sdjtoeig, Bbäfiben.t SBafart)!, DBeriit ©mnta
Bunfen, SBilfreb SStonob, Brofeffor SeeBerg,

Seifjntann, parnaef, SBatf)iIbe Sßrebe, ber

Rciff)§geriff)tgbräfibent Simong, perr ban
SarneBecf. ©Benfo ergept eine ©intabung an
ben früperen Britifffien Bb^btier Ramfat) SRac=

bonalb, an Sorb Robert ©ecil unb Bbäfibent
Sotodl bon ber pabarb=llniberfität. Sie offi=
giefleit Bertreter ber römifffen ^trffie toerben an
ber ®onfereng feplen, ba fie, in piitfifft auf ipre
Bbingipieit, bie ©inlabtmg beg ©j;e'futib=^onti=
teeg niept glauben annehmen gu lönnen. Sie
Ç(3apftïircpe betraffitet fiff) alg bie eingig toal)re
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jenem imposanten Gottesdienst, der am 23. April
unter starker Beteiligung der Zürcher kirchlichen
Kreise im St. Peter gefeiert wurde und an dem

hervorragende Vertreter der verschiedenen Län-
der und Kirchen zum Worte kamen. Soeder-
blom hat nun für die Konferenz die Besprechung
bestimmter, praktischer Arbeiten im Auge, ohne

daß auf dogmatische oder konstitutionelle Fragen
eingegangen würde. Auch erachtet er eine klare

Umschreibung unserer Christenpflicht in bezug

auf die Brüderschaft der Nationen und die fun-
damentalen Moralgesetze der menschlichen Gesell-
schaft für nötig.

Zur praktischen Durchführung des Planes
wurde der erste Schritt getan, als die Konferenz
des Weltbundes für Freundschaftsarbeit der Kir-
chen (siehe 22. Jahrgang, Seite 143 K. und 26.

Jahrgang, Seite 152 ll. dieser Monatsschrift) im
Jahre 1919 im holländischen Haag in einer Reso-
lution der Idee beipflichtete. Nach einer ersten
vorbereitenden Vereinigung, die im August 1920
im LkÄU Lszour zu Genf stattfand, wurde ein
internationales Exekutivkomitee gewählt. Letz-
teres versammelte sich im April 1921 im Palast
des Bischofs von Peterborough in England, im
August 1922 in Helsingborg (Schweden), und
1924 zu Birmingham (England). An diesen

Zusammenkünften sind die Vorbereitungen für
die Weltkonferenz um ein gutes Stück weiter ge-

diehen.
Die Konferenz wird in vier Gruppen vorbe-

reitet, in einer europäisch-kontinentalen, unter
dem Präsidium des Erzbischofs Soederblom,
einer britischen, unter der Führung des Erz-
bischofs von Canterbury, einer amerikanischen,
der Dr. A. I. Brown vorsteht, und einer grie-
chisch-orthodoxen, unter dem Vorsitz des Patri-
archen von Konstantinopel. Neben diesen Präsi-
denten wurden ebensoviele Vizepräsidenten er-
wählt, nämlich D. Möller, der den deutschen

evangelischen Kirchenbund vertritt, Dr. Mc. Clh-
mont, der bisherige Moderator der schottischen
Kirche, wodurch den britischen protestantischen
Freikirchen neben dem Anglikanismus und da-

mit den reformierten europäischen Kirchen über-
Haupt ein Anteil an der Leitung gegeben wird,
Dr. Macfarland als Generalsekretär des großen
amerikanischen Kirchenbundes (des Federal
Council von New-Aork) und Erzbischof Germa-
nos, der Metropolit von Thyatira, für die ana-
tolischen Kirchen. Um die Verbindung zwischen
den einzelnen Gruppen aufrecht zu erhalten und
eine einheitliche Vorbereitung zu sichern, wurde

ein internationales Sekretariat mit Sitz in Genf
eingerichtet mit dem Amerikaner Dr. Atkinson
als Generalsekretär und den weiteren Sekretären
Prof. Eug. Choisy für das französische Sprach-
gebiet, Dr. A. Keller, früher Pfarrer am St.
Peter in Zürich, für das deutsche, und Rev. Nigh-
tingale, der den Bund evangelischer Freikirchen
leitet, für das englische Sprachgebiet. Inner-
halb jeder Gruppe sollen besondere Vorbereitun-
gen stattfinden und neben dem internationalen
Exekutivkomitee hat jede Gruppe wieder ein be-

sonderes Organisationskomitee.
Außer den offiziellen Kirchen werden auch

die großen internationalen protestantischen Ar-
beitsgruppen eingeladen, sich vertreten zu lassen,

so die Weltkomitees der christlichen Vereine
junger Männer, der christliche Studenten-Welt-
bund, das internationale Blaue Kreuz, die Heils-
armee, die Gesellschaften für praktisches Christen-
tum (Christian Endeavour), die evangelische Al-
lianz, der Versöhnungsbund (die Fellow-Ship of
Reconciliation), der Weltbund für Freundschafts-
arbeit unter den Kirchen, das internationale Mis-
sionskomitee etc. Alle diese Organisationen ar-
beiten bereits praktisch daran, die Welt auf einem
speziellen Gebiete mit dem Geist des Evangeli-
ums zu durchdringen und stehen daher von
vorneherein auf dem Boden der geplanten Kon-
ferenz. Sie alle haben einen wichtigen Platz in
der christlichen Kirche inne, ebenso die Vereinn
gungen, die Spezialziele verfolgen, wie: Evange-
lisation der Jugend, Fürsorge für Trinker, und
Opfer der Unsittlichkeit und des Elendes, Mis-
sionstätigkeit in den heidnischen Ländern, An-
Näherung der verschiedenen Völker durch den

Krieg etc.

Den Kirchen wird ein Vertreter zugestanden,
wenn eine solche wenigstens 100,000 Glieder
zählt. Als Sachverständige sind zur Weltkonfe-

renz eingeladen: Professor Max Huber aus der

Schweiz, Präsident Masaryk, Oberin Emma
Bunsen, Wilfred Monod, Professor Seeberg,
Deißmann, Harnack, Mathilde Wrede, der

Reichsgerichtspräsident Simons, Herr van
Karnebeck. Ebenso ergeht eine Einladung an
den früheren britischen Premier Ramsay Mac-
donald, an Lord Robert Cecil und Präsident
Lowell von der Havard-Universität. Die offi-
zielten Vertreter der römischen Kirche werden an
der Konferenz fehlen, da sie, in Hinsicht auf ihre
Prinzipien, die Einladung des Exekutiv-Komi-
tees nicht glauben annehmen zu können. Die
Papstkirche betrachtet sich als die einzig wahre
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Sitcpe ©pxifti, aujjetpalb toeldjet eg ïein fpeil
gebe, mtb datum toütbe fie nicpt mit ben anbeten

Sitcpett auf gleitpem ©oben gufammenatbeiten
tonnen.

SSie bie „©ptiftl. (Stimmen" mitteilen, toitb
bie SBeltïonfereng auf bie ^nitiatibe beg fdjtoe=

bifdjen ©piffopatg, beg goberai ©outtcil bon
jReto g)or£ unb bet Stertreter bet reformierten
Sitdjeit bet Sdjtoeig int Sluguft 1925 in Stocf=

bolm fief) betfarnmeln. ©ann jätjrt fiep bag

Songil bon Sicäa, 325, btttdj toelc^eS bie erfie
bogmatifdje âtuffetung bet ©efamtïitdje erfolgte.
3n Stodpolm foff bann eine ©efauttäufjemng
unb ein einpeitlidjet SBilïe beg organifierten
©priftentumg gu ben gtofjen praïtifcpen 3ïnlie=

gett bet peutigen SBelt gunt Slugbtucf tommen.
kffe cptiftlidjeit Sitdjeit toetben eingelaben, fief)

bort bertreten gu laffen, proportional gut QapI

il)tet Stitglieber. Sßon ben 500 delegierten
bie fief) toäptenb 17 ©ageit in Stocfpolm berfatm
mein toetben, toetben 10 ÏCbgeorbnete beg Sd)toei=

getifcpen Sitcpenbunbeg fein, ©iefem- tnat bie

Ötganifation bet etttopäifepen QentralfteUe für
ïirdjticpe ^pilfgaïtionen übertragen tootbeit. Sep=

tere Igat fief) gu einem großen ,*pitfg'.tctf augge=

toadjfen, bag biele Sitepen püben unb btüben beg

Ogeattg ntiteinanber in engere btübetlicpe 3Ser=

Binbung gebtadjt pat unb langfam eilt : tiefeteg
SBetanttoottlidjïeitggefûpI fiix einander gu toetfen

futpt. ©et fcptoeigetifdje ißtoteftantigmug pat
getabc butcf) biefeg reine .ftilfgtoeri: bie petttigen
©inigunggbetoegungen gang im Sinn unb ©eift
bet Stodpolmer Sonfeteng fördern tonnen.

©er 3tr»ec£ bet Sonferettg beftel)t nicpt in
erfter Sinie in bet SBieberbeteiitigttng bet ©pti=
ftenpeit unb bjat audj nicpt eine polentifcpe ©em
beug gegenübet Storn. Sie befafgt fid) audj itidjt
mit fragen beg ©lattbeng unb bet îirc£)Iidjen

SSetfaffitng. Sie triff bielmept in gemeinfamet
Shape unb in einet neuen unb bettieften Stiem
tierung am ©eifte beg ©bangeliumg bie Stellung
bet Sitdje gu ben großen brennenden fragen
beg p.raïtifcpen Sebeng prüfen unb gemeinfam
beraten, trie bie 33otfdjaft ©ptifti pta'ftifd) am

befielt auf bie heutigen ißtobleme beg fogialen,
inbuftrieüen und internationalen Sebeng ange=
toanbt toetben föttne. ©ie Sonfeteng bergieptet

alfo bon bornepetein auf bie ©igïuffion bogma=

tifeper und organifatotifeper fragen, bie fo biele

unb fdjtoete Spaltungen unter bet ©priftenpeit
perbotgetufen paben, opne damit bie 3Bi(ptigteit
biefer fragen gu leugnen. Sie toiff dagegen bie

Qufamtnenatbeit bet Sitepen für beftimmte prat=
tifd)e Qtoecfe aitê bent ©eifte ©prifti peraug för=
betn unb fo attep eilten ©eift der SBriiberlicpïeit
und eine genieinfante 93etanttoortIicp!eit bet

Sitdje bet SBelt gegenüber pffangen pelfeit, bie

in Qufunft ami) bie Slttnäpetung iit ben großen
entfepeibenben fragen bet djrifflidjcit ©tïenntnig
ttnb bet fitcplicpen Ötganifation erleichtern toet=

ben. ©ag fßtogtamnt bet Sonfeteng umfaßt in
feepg ©tuppen bie Stellung bet Sitcpe gu ben

ôïonomifcpen ttnb inbufttieffen fragen, bie 33e=

giepung bet eingelnen fogialen klaffen unb bet

betfepieberien 93öl£er gu einander, bie ißroblente
bet djtiftlicpeit ©rgiepttng, bet Sufamirtenatbeit
unb ißerbiinbung bet Sircpen.

9Kan pofft auf ein einpeitlicpeg Songil bet

Sitdjen, die an bet ©eilitapme butcp ïeinetlei
bogmatifcpe ober organifatorifd)e Siebenten fid)

gepinbert gu fiiplen btaitdjen. ®ie Slefiplttffe
bet Sonfeteng toetben natürfid) für bie Sitdjen
feinen obligatotifcpen ©paratter paben. @g foitb
fid) nut darum paitbeln, in SBirflicpteit irgend
ein ©enteiitfanteg gu finden, toenn eg aticp auf
Stoffen der Selbftänbigfeit ttnb ^nbibibualität
bet Sirdjen unb ©enominationen gept. ©ag
Qiel bet Sonfereng iff, toie bet 9Sigepräfibent beg

Sunbeg bet beutftpen ebangelifipeit Sitepen ge=

fagt pat, „beigutragen, bap jeder bie ©abe, bie

et erpalteit pat, in ben ©ienft bet andern fteffe
alg ein guter ^attgpalfet bet ©nabe ©otteg".
^öffentlich ïommt alg ©rfolg bet SMtfonfeteng
boep autp bie Silbttng einet dauernden, toenn
attep lofeit Ötganifation, bieffeidjt eitteg Iftateg
bet ©priftenpeit guftanbe, toobttrdj bie toertbofleit
SSorarbeiten und ©tgebuiffe für bie Qufunft be=

toaprt ttnb toirtfarlt gemadjt toetben.

QBc^ihoit uttö fein Umkreis.
58ovt ®r.

Sßet bon bent toeingefegnetett Steilen ant
Qitridjfee mit bet elefttifdjen ©rambapn uad)
Sffiepifon fäprt, ift nach ïutget $aptgeit bon
etlnag mept alg einet Stunde an bie S cp to c 11 c

beg Qütcpet Obetlanbeg bexfept. SBäp=

tend bet Steife auftoärtg bom See naep bet Sta=

guc[)§.

tion Stüplepölgli entgüdt bag Sfuge bet ftetg
toecpfelitbe Sfugblicf auf bett See ttnb feine Ite£=

liepen Xtfer. Stattlich lagert Siäitnebotf tief
unten mit feinen gtoei popen mitten attg bent

fpiittfetmeet aufragenden Spiptitrmen bet prote=
ftantifd)en und ïatpoIifd)en Sitcpe. SSom jenfei-
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Kirche Christi, außerhalb welcher es kein Heil
gebe, und darum würde sie nicht mit den anderen

Kirchen auf gleichem Boden zusammenarbeiten
können.

Wie die „Christi. Stimmen" mitteilen, wird
die Weltkonferenz auf die Initiative des schwe-

dischen Episkopats, des Federal Council von
New Uork und der Vertreter der reformierten
Kirchen der Schweiz im August 1925 in Stock-

Holm sich versammeln. Dann jährt sich das

Konzil van Nicäa, 325, durch welches die erste

dogmatische Äußerung der Gesamtkirche erfolgte.

In Stockholm soll dann eine Gesamtäußerung
und ein einheitlicher Wille des organisierten
Christentums zu den großen praktischen Anlie-
gen der heutigen Welt zum Ausdruck kommen.
Alle christlicheil Kirchen werden eingeladen, sich

dort vertreten zu lassen, proportional zur Zahl
ihrer Mitglieder. Von den 500 Delegierten
die sich während 17 Tagen in Stockholm versam-
mein werden, werden 10 Abgeordnete des Schwei-
zerischen Kirchenbundes sein. Diesem war die

Organisation der europäischen Zentralstelle für
kirchliche Hilfsaktionen übertragen worden. Letz-

tere hat sich zu einem großen HilfsWerk ausge-
wachsen, das viele Kirchen hüben und drüben des

Ozeans miteinander in engere brüderliche Ver-
bindung gebracht hat und langsam ein tieferes
Verantwortlichkeitsgefühl für einander zu wecken

sucht. Der schweizerische Protestantismus hat
gerade durch dieses reine Hilfswerk die heutigen
Einigungsbewegungen ganz im Sinn und Geist
der Stockholmer Konferenz fördern können.

Der Zweck der Konferenz besteht nicht in
erster Linie in der Wiedervereinigung der Chri-
stenheit und hat auch nicht eine polemische Ten-
denz gegenüber Rom. Sie befaßt sich auch nicht
mit Fragen des Glaubens und der kirchlichen

Verfassung. Sie will vielmehr in gemeinsamer
Buße und in einer neuen und vertieften Orien-
tierung am Geiste des Evangeliums die Stellung
der Kirche zu den großeil brennenden Fragen
des praktischen Lebens prüfen und gemeinsam
beraten, wie die Botschaft Christi praktisch um

besten auf die heutigen Probleme des sozialen,
industriellen und internationalen Lebens ange-
wandt werden könne. Die Konferenz verzichtet
also von vorneherein auf die Diskussion dogma-
tischer und organisatorischer Fragen, die so viele

und schwere Spaltungen unter der Christenheit
hervorgerufen haben, ohne damit die Wichtigkeit
dieser Fragen zu leugnen. Sie will dagegen die

Zusammenarbeit der Kirchen für bestimmte prak-
tische Zwecke aus dein Geiste Christi heraus för-
dern und so auch einen Geist der Brüderlichkeit
uild eine gemeinsame Verantwortlichkeit der

Kirche der Welt gegenüber pflanzen helfen, die

iil Zukunft auch die Annäherung in den großen
entscheidenden Fragen der christlichen Erkenntnis
und der kirchlichen Organisation erleichtern wer-
den. Das Programm der Konferenz umfaßt in
sechs Gruppen die Stellung der Kirche zu den

ökonomischen und industriellen Fragen, die Be-

ziehung der einzelnen sozialen Klassen und der

verschiedenen Völker zu einander, die Probleme
der christlichen Erziehung, der Zusammenarbeit
und Verbündung der Kirchen.

Man hofft auf ein einheitliches Konzil der

Kirchen, die an der Teilnahme durch keinerlei

dogmatische oder organisatorische Bedenken sich

gehindert zu fühlen brauchen. Die Beschlüsse

der.Konferenz werden natürlich für die Kirchen
keinen obligatorischen Charakter haben. Es wird
sich nur darum handeln, in Wirklichkeit irgend
ein Gemeinsames zu finden, wenn es auch auf
Kosten der Selbständigkeit und Individualität
der Kirchen und Denominationen geht. Das
Ziel der Konferenz ist, wie der Vizepräsident des

Bundes der deutschen evangelischen Kirchen ge-

sagt hat, „beizutragen, daß jeder die Gabe, die

er erhalten hat, in den Dienst der andern stelle
als ein guter Haushalter der Gnade Gottes".
Hoffentlich kommt als Erfolg der Weltkonferenz
doch auch die Bildung einer dauernden, wenn
auch losen Organisation, vielleicht eines Rates
der Christenheit zustande, wodurch die wertvollen
Vorarbeiten und Ergebnisse für die Zukunft be-

wahrt und wirksam gemacht werden.

Wetzikon und sein Umkreis.
Von Dr.

Wer von dem weingesegneten Meilen am
Zürichsee mit der elektrischen Trambahn nach

Wetzikon fährt, ist nach kurzer Fahrzeit von
etwas mehr als einer Stunde an die Schwelle
des Zürcher Oberlandes versetzt. Wäh-
rend der Reise aufwärts vom See nach der Sta-

K. Fuchs.

tion Mühlehölzli entzückt das Auge der stets

wechselnde Ausblick aus den See und seine lieb-
lichen lifer. Stattlich lagert Männedorf tief
unten mit seinen zwei hohen mitten aus dem

Häusermeer aufragenden Spitztürmen der prote-
stantischen und katholischen Kirche. Vom jensei-
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